
Berlin (tmn). Zum 1. Juli hat die staatliche
KfW-Bank geänderte Förderangebote für
Bauherren und Sanierer aufgelegt. Neu
hinzu kommen im Bereich Bauen die För-
derstufen KfW-Effizienzhaus 70, 55 und 40.
Im Bereich Sanieren gibt es künftig auch
die Förderstufen KfW-Effizienzhaus 70 und
55. Je niedriger die Kennziffer des Pro-
gramms, umso höher ist die Energieeffi-
zienz des Projekts.

Die bisherige Förderung KfW-Effizienz-
haus 130 entfällt, weil der zugrundelie-
gende Standard als technisch überholt gilt.
Die Fördermöglichkeiten für die KfW-Effi-
zienzhäuser 85, 100 und 115 bleiben indes
bestehen – sowohl beim Neubau als auch
bei der Sanierung. Gefördert werden Bau-
herren und Sanierer durch zinsvergüns-
tigte Darlehen. Je besser der energetische
Standard des jeweiligen Projektes ist, desto
höher fällt die Förderung aus. Die staatli-
chen Zuschüsse müssen vor dem Baube-
ginn beantragt werden.

MIET-ANGEBOTE: 
Bremen-West I 10
Bremen-Mitte, -Nordost I 10
Bremen-Südost I 10
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Gewerbeobjekte I 12
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VON NEELA RICHTER

Mainz. Vieles wird anders im Alter. Und
plötzlich passt die alte Wohnung oder das
Haus nicht mehr zum eigenen Leben: Die
Treppen sind zu steil, der Badewannenein-
stieg ist zu beschwerlich, oder die Schwel-
len sind nicht rollstuhlgerecht. Umbauten
werden nötig – und die kosten Geld.

Laut Heide Marie Galle ist die Nachfrage
nach Beratungen im vergangenen Jahr um
45 Prozent gestiegen – vor allem zu Umbau-
ten von Bädern. „Im Bad kann man nicht
einfach Objekte umstellen wie Möbel in an-
deren Räumen“, sagt die Expertin der Lan-
desberatungsstelle Barrierefrei Bauen und
Wohnen, die von der Verbraucherzentrale
Rheinland-Pfalz getragen wird. „Zum ande-
ren geht jeder, auch wenn er noch so krank
ist, auf die Toilette und möchte sich selbst
waschen.“ Das Bad sei meist der erste
Raum, in dem Bewegungsmangel herrsche.

Eine Badrenovierung, vielleicht mit ei-
ner Türverbreiterung, einer bodengleichen
Dusche anstelle der Badewanne sowie
Installations- und Fliesenarbeiten kann
schnell 15000 bis 20000 Euro kosten. Für
die Finanzierung solcher und ähnlicher
Umbauten gibt es mehrere Fördertöpfe.

„Die erste und wichtigste Finanzierung
ist ein einmaliger Zuschuss über die Pflege-
versicherung“, erklärt Wolfgang Albert
vom Pflegestützpunkt Berlin-Reinicken-

dorf, der zur Berliner Koordinierungsstel-
len Rund ums Alter gehört. Voraussetzung
ist allerdings, dass bereits eine Pflegestufe
anerkannt wurde. In solchen Fällen gibt es
bis zu 2557 Euro für Umbauten.

Die Kassen könnten 90 Prozent der
Kosten für eine Wohnungsanpassung über-
nehmen – für das Anbringen von Haltegrif-

fen im Bad, die Beseitigung von Türschwel-
len, die Verbreiterung von Türrahmen oder
für Rampen an Hauseingängen beispiels-
weise. Die Pflege muss durch die Umbau-
ten entweder erst ermöglicht oder zumin-
dest erleichtert werden. Bei Mietern ist die
Einwilligung des Vermieters Vorausset-
zung. Die Zuschüsse müssen unter Einrei-

chung eines Kostenvoranschlages bean-
tragt werden.

Viele Bundesländer bieten spezielle För-
derprogramme an. In Rheinland-Pfalz zum
Beispiel gebe es im Rahmen der sozialen
Wohnraumförderung Mittel zur Moderni-
sierung sowie das Programm „Wohnen in
Orts- und Stadtkernen“, erklärt Heide Ma-
rie Galle. Aber sowohl die Fördermöglich-
keiten als auch die Förderformen seien von
Bundesland zu Bundesland, von Kommune
zu Kommune unterschiedlich, ergänzt
Karin Dieckmann vom Beratungszentrum
für Technische Hilfen und Wohnrauman-
passung in Hamburg. Manchmal würden
Zuschüsse, manchmal Darlehen gewährt.

In Hamburg gebe es zum Beispiel Zu-
schüsse. Die seien allerdings einkommens-
abhängig. Eine Förderung bekomme, wer
mehr als 60 Jahre alt sei und körperliche
Einschränkungen habe, erklärt Dieck-
mann. Beim Finanzamt lasse sich außer-
dem klären, ob eine steuerliche Erleichte-
rung wegen außergewöhnlicher Belastun-
gen vorliegt. Wer wenig Geld hat, kann
Eingliederungs- oder Altenhilfe beim
Sozialhilfeträger beantragen. Wolfgang Al-
bert rät Bedürftigen, auch bei Stiftungen an-
zufragen, ob sie Gelder für altengerechte
Umbauten vergeben. Für größere Umbau-
ten gibt es die Möglichkeit, Darlehen mit
günstigen Zinskonditionen bei der staatli-
chen KfW-Bankengruppe zu beantragen.

 VERLAGSSONDERSEITE

Bremen (fr). Die Marcusallee nimmt unter
Bremens begehrtesten Wohngebieten seit
jeher eine Sonderstellung ein. Ihr Ruf
gründet sich auf die anspruchsvollen Bau-
ten mit ihren großen, von altem Baumbe-
stand geprägten Grundstücken. Hier ent-
standen schon früh herrschaftliche Villen,
die noch heute das Bild mitbestimmen.

In diesem Ambiente realisiert bauatelier
nord das Projekt „Domus Marcus“. Von der
Schwachhauser Heerstraße und den dorti-
gen verkehrsbedingten Emissionen weit
genug entfernt, liegt das Grundstück auf
der bevorzugten Südseite. Eine repräsenta-
tive Auffahrt wird – wie der Bauträger erläu-
tert – von der Allee zum ruhig gelegenen
Gartengrundstück führen. Laut Architekt
Diplom-Ingenieur Albert Jo Meyer werden
die großen Wohnungen auf einem gemein-
samen Basisgeschoss so angeordnet, dass
der Eindruck von separaten Stadtvillen ent-
steht – die eine mit fünf, die andere mit drei
Wohnungen. Damit wird – so der Architekt
weiter – der hier vorherrschende Villencha-
rakter reflektiert. Gleichzeitig komme man
den Vorstellungen einer anspruchsvollen
Klientel entgegen, die Häuser mit nur weni-
gen Wohnungseinheiten bevorzugt.

Zwei geräumige Aufzüge führen in die
Tiefgarage und erschließen auch die zu-
sätzlichen, gut belichteten Souterrain-
räume mit Wohnraumcharakter, die jeder
Wohnung zugeordnet sind. Die Wohnun-
gen im Hochparterre verfügen sogar über
eine interne Treppe zu ihrer unteren Etage
einschließlich eines weiteren Duschbades.

Hochwertige Ausstattung
Auch die übrigen Wohnungen zeichnen
sich durch individuelle Besonderheiten
aus. So verfügen drei von ihnen über eine
eigene Haltestelle des Aufzugs innerhalb
der Wohnung inklusive privatem Foyer.
Beispielhaft seien hier das aufwändige
Eichendielenparkett, die feinen Teppich-
böden der Schlafräume, die glänzenden
Natursteinböden und die eleganten, boden-
tiefen Fenster erwähnt. Auch die glatten,
vliesbeschichteten Wände tragen zum ele-
ganten Gesamteindruck bei. Transparenz
und interessante Raumbezüge bestimmen
die großzügige Innenarchitektur.

Auffällige Akzente setzen die Designer-
Badezimmer mit ihren Objekten der Premi-
umklasse. Auch die übrige Ausstattung ent-
spricht ganz den hohen Erwartungen, die
man an ein exklusives Projekt in dieser

Lage stellen kann. Technisch auf dem neu-
esten Stand, mit erhöhter Schalldämmung
für die entscheidenden Bauteile, gehören
Videosprechanlagen und Multimedia-Ver-
kabelungen ebenfalls zur Ausstattung. Die
hohe Wärmedämmung, die verbrauchsar-
men Brennwertkessel und eine Solaran-
lage halten die Heizkosten in engen Gren-
zen und sorgen für eine günstige, zukunfts-
gerechte Energiebilanz.

Die beiden Penthouse-Wohnungen neh-
men jeweils die gesamte Hausbreite in An-
spruch. Sie sind mit zwei Etagen als Maiso-
nette konzipiert. In der noch freien Woh-
nung im zweiten Bauabschnitt wurde die
Möglichkeit geschaffen, sofort oder später
einen internen Aufzug einzusetzen. Die
großflächigen, nach Süden gerichteten Ter-

rassen und Balkone bieten einen freien
Ausblick in den parkartig angelegten Gar-
ten. Rhododendren werden zum Leitmotiv
seiner reizvollen Gestaltung.

„Wer hier investiert“, davon ist der Bau-
träger überzeugt, „legt sein Geld gut an.
Die beeindruckende, charakteristische Ar-
chitektur und die hochklassige Bausub-
stanz, kombiniert mit dem Umfeld erster
Adressen, bilden beste Voraussetzungen
für Werterhalt und Wertsteigerung. Das
umso mehr, wenn eine Ausweitung des An-
gebotes kaum noch möglich ist, wie in der
Marcusallee.“ Die Preise bewegen sich zwi-
schen 499800 Euro für eine Vier-Zimmer-
Wohnung (fünftes Zimmer im Souterrain)
mit insgesamt circa 193 Quadratmeter
Wohn-/Nutzfläche und 1095000 Euro für

die Penthouse-Wohnung mit rund 364 Qua-
dratmetern Wohn-/Nutzfläche. Die Zah-
lung erfolgt bei Fertigstellung. Eine zusätz-
liche Courtage fällt nicht an.

Erstmalig steht heute und am morgigen
Sonntag eine Wohnung zur Besichtigung
offen, jeweils von 11 bis 13 Uhr und jeder-
zeit nach Vereinbarung. Gegenüber dem
Entree zum Rhododendronpark, in der Mar-
cusallee 39 a + c, ist das Bauschild „Domus
Marcus“ leicht auszumachen.

Weitere Informationen zum Bauprojekt, auch
über Inzahlungnahme einer Altimmobilie, erteilt
der beauftragte IVD-Makler Hans Schlüter,
Telefon 0421/2016014 (täglich bis 18 Uhr).
Internet: www.bauatelier-nord.de.

Berlin (tmn). Nach einem Umzug dürfen
die Unterlagen von der alten Wohnung
noch nicht in den Mülleimer. Der alte Miet-
vertrag, die Betriebs- und Heizkostenab-
rechnungen oder Zahlungsbelege – zum
Beispiel für die Mietkaution – sollten im
Ordner bleiben. Es gibt laut dem Deut-
schen Mieterbund in Berlin zwar keine ge-
setzlichen Bestimmungen dazu, dass Mie-
ter die Papiere über Monate oder Jahre auf-
heben müssen. Sinnvoll sei das aber den-
noch.

Denn Ansprüche auf Zahlung von Miete
oder Betriebskosten verjähren erst nach
drei Jahren. Die Frist beginnt mit dem
Ende des Jahres zu laufen, in dem der An-
spruch entstanden ist. Das bedeutet also:
Wer Mitte 2010 ausziehe, müsse theore-
tisch bis Ende 2013 mit Nachforderungen
seines Vermieters rechnen, warnt der Mie-
terbund. Es sei demzufolge dann wichtig,
den Briefwechsel und die Verträge zur
Hand zu haben.

Auch Zahlungsbelege und Kontoaus-
züge sollten aus diesem Grund vier Jahre
lang aufbewahrt werden. Zum Beispiel bei
einem Streit darüber, ob überhaupt oder in
welcher Höhe die Mietkaution bei Beginn
des Mietverhältnisses gezahlt wurde, ist
der Mieter beweispflichtig. Dagegen dür-
fen Wohnungsübergabeprotokolle, Rech-
nungen über Malerarbeiten, Tapeten oder
Farben schon nach einem halben Jahr weg-
geworfen werden. Denn Ansprüche des
Vermieters wegen unterlassener Renovie-
rungsarbeiten oder Reparaturen verjähren
nach sechs Monaten.

Allerdings sollten Mieter sicherheitshal-
ber abwarten, bis der Vermieter die Miet-
kaution zurückgezahlt hat. Erst dann sei
wirklich sicher, dass der Vermieter keine
Forderungen mehr stellen werde.

Köln (tmn). Heimwerken ist nicht ungefähr-
lich: Mehr als 300000 Hobby-Handwerker
verletzten sich pro Jahr, erklärt Jörg Feld-
mann von der Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und -medizin in Dortmund. An der
Spitze stünden Verletzungen mit scharfen
und spitzen Gegenständen sowie Stürze.
Viele Unfälle ließen sich aber vermeiden.

„Leichtsinn durch unsachgemäßen Ge-
brauch von Geräten kann leicht zu Unfäl-
len führen“, warnt Reinhold Auth von der
DIY-Academy in Köln. Denn so mancher
Heimwerker lese die Gebrauchsanwei-
sung der neu gekauften Maschinen nicht
oder setze sie für nicht vorgesehene Arbei-
ten ein. Auch Manipulationen an den Ma-
schinen seien keine Seltenheit.

„Vorsicht ist auch beim Kauf von Second-
hand-Werkzeugen geboten, die im Inter-
net oder auf Flohmärkten erhältlich sind“,
sagt Susanne Woelk von der Aktion Das
Sichere Haus in Hamburg. Da der Käufer

bei Online-Auktionen das gebrauchte Elek-
trowerkzeug nicht prüfen könne, rate sie
von solchen Käufen ab. Auf dem Flohmarkt
könne man sich wenigstens überzeugen,
ob die Maschine aus zweiter Hand vollstän-
dig und unversehrt sei. Geachtet werden
sollte darauf, ob die Gebrauchsanweisung
noch vorhanden ist und die Schutzvorrich-
tungen vollständig sind.

Neben hochwertigen Werkzeugen darf
in der heimischen Werkstatt auch die pas-
sende Schutzausrüstung für den Heimwer-
ker nicht fehlen. „Beim Abschleifen von
Farbe und überall dort, wo feiner Staub ent-
steht, sowie bei Arbeiten über Kopf muss
immer eine Schutzbrille getragen wer-
den“, sagt Ludger Küper vom Paint Quality
Institute in Schwalbach im Taunus.

„Ein Mund- und Atemschutz ist bei
Spritzarbeiten mit Farben ein Muss“, er-
klärt Auth. Auch bei Arbeiten mit Buchen-
und Eichenholz sei der Schutz der Gesund-

heit durch einen Mundschutz Pflicht. Ge-
gen Schäden durch laute Maschinen wie
Motorsäge oder Schleifmaschine helfe ein
Hörschutz. „Handschuhe sind indes nicht
immer ratsam“, sagt Woelk. Denn Kreissä-
gen oder ähnliche Geräte könnten den
Handschuh erfassen – und damit die ganze
Hand. Um nicht hängen zu bleiben, ist eng
anliegende Kleidung empfehlenswert.

Sicher arbeiten kann nur, wer sicher
steht. „Deshalb ist es ratsam, den Boden in
der Werkstatt zu reinigen, Leitern sorgfäl-
tig aufzustellen und auf herumliegendes
Werkzeug sowie Kabel zu achten“, rät
Auth. Eigenkonstruktionen aus Tischen,
Kisten oder Stühlen seien in jedem Fall
tabu. Eine stabile Leiter oder ein Tritt im
Haushalt sollte immer griffbereit sein. „Das
Risiko, von einer Leiter zu fallen, kann
beim Streichen auch durch das Arbeiten
mit Teleskopstangen verringert werden“,
erklärt Küper.

Der Rollstuhl braucht viel Platz: Wer plötzlich auf eine solche Hilfe angewiesen ist, muss seine
Wohnung umbauen. FOTO: TMN
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